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at. ©aïïcu. leilage fit Hr. 41 Öer Idimekr Irauett-Jettung. 11. DftoBer 1884.

JJflidjten.
3töei ©rgäl)luncjen auê ber ranentt>e11.

I.

gjugettte.
20 (gortfeßung.)

Die fyette fftötlje ftieg ©ugenten in'ê ®efid)t.
©ie ttrnr foldjeê nid)t gefuoljnt üon tl)m gu l)ören.
©eit ber öenfnmrötgen Srautgeit, ba eê ^toifdjen
ifjnen ausgemalt toorben, baft ©tnê bem 2lnbern
angehören toollte fûr'ê gange Seben, fjatte er eê

iftr nie meftr (fie erinnerte fid) luenigftenê nid)t
boron) fo beutlid) mit Sorten gefügt, baft er fie
liebte. 0, bjätte er eê getftan l)in nnb roieber!
Üftidjt, baft fie je an feiner Siebe gegtoeifelt ftatte,
nein! 216er märe er mandjmal ein menig gärt=
lieber gegen fie gemefen ©ie ftätte fid) bann nicb)t

fo felfr bie gange $eit nQ(f) einem ßinbe gefeint.
Seftt mar eê gu fpät. ©ie fat) auf baê $inb
nieber in ifjrem ©eftoofte unb fie lonnte iftrent
ÛDÎann nid)t ontmorten: „Sa, mein gangeê |>erg
gef)ört Dir, nur Dir allein, Du jottft eê mit
ÛJÎiemànb t^eiten müffen." fëê mar fdjon
geseilt, fie mar fid) beffen bemüht; fie ïonnte bie

Siebe gu bem ®inbe nidjt meftr auê iljrem Çergen
bannen. @ie ftob ifjr gïûljenbeê <55efi(f)t gu iljrem
Spanne auf. „Du bift gut, 33ernf)arb", fagte fie
bemegt, ,,id) fjabe Did) aud) lieb, Du meiftt eê."

(Sr beugte fid) gu ifjr nieber unb iftre Sippen
begegneten fid) in einem marmen ®uffe.

Dann gab eê eine ungefdjidte Sßaufe. @r patte
ipr feine tiefften ©efüple, feine gepeime §ergenê=
angft ftar gelegt, er fonnte niept meftr fagen. Slber

fie — fie baeftte nur an baê Äinb.
„®omm'f SSernparb, fei auep gang gut. Senn

Du ber kleinen feine Cammer bei mir gönnen
mittft, fo gönne ipr menigftenê ein Sinïelcften.
Senn Du Dicft nur barein finben miHft, baft fie
bei unê bleibt, fo mid id) mir 2ftüfte geben, baft
Du fo menig alê möglicp non ipr ftörft unb fiepft.
Sd) merbe ipr bie pintere ©tube einräumen, bort
fanit fie mit 2lnna mopnen. Sßon brüben fann
Dicft ber Särm uumöglicp ftören. Unb idj üer«=

fpreepe Dir, fie niept pier perein gu bringen —
gar niept non ipr gu reben, menu Du eê niept
münfd)eft. ©laube nur, eê mirb gang gut gefteit
fo, Du muftt eê nur einmal oerfuepen."

,,Scft tüitt aber niept", antmortete er taut. „0b
in biefer ober jener ©tube, baê &inb märe ba,
unb menn Du niept baoon fpräcpeft, fo bäcpteft
Du befto mepr an baêfelbe unb Du pätteft baê-
fetbe bod) lieb. Sep fann miep barein niefit finben,
eê muft fort."

©ie flammte auf. „üftein, nimmermepr! ©ê
foil, eê mirb, eê barf niept fort! Sep leibe eê

niept!" rief fie. Dann^befamt fie fiep unb fepmieg.
©ie mollte niept peftig merben, baê piepe ipre
©aepe feplecpt füpren.

„Scp fagte Dir ja fepon üorftin", begann er
mieber, „baft Du ftatt beffen ein anbereê $inb gu
Dir nepmen fannft, menu eê Dicft mirftiep fo glüd-
lid) maeftt, foleft' einen fleinen ©cpreipalê gu beforgeit.
©iepft Du, ieft mill gemip gut gegen Dicft fein."

„©in anbereê!" mieberpolte fie, „Du oerftepft
mid) niept. Sep pätte feine ^ßflicftt an bemfelben
gu erfüllen, eê märe ja niept fein finb."

©r ftanb mie üom S3li|e geriiprt. „5llfo ift
eê mapr!" fd)rie er, „Du paft nidpt miep lieb,
fonbern ipn!"

„Sen?" frug fie atpemloê.
„Du frägft nod)? Sen anberê, alê ben SSater

biefeê ®inbeê?"
©r trat mit bropenber ©eberbe nape an fie

peran. SDie Pleine erfd)rad peftig unb begann gu
meinen, ©ugenie erpob fid) unb mit rafcpen ©d)rit^
ten trug fie baê fcptucpgenbe &inb im
auf unb ab.

„©age baê nie, nie mieber, 33ernparb", flu»
fterte fie unb ftanb einen Slugenblid ftill. „Sie
founteft ®u fo ©tmaê audp nur benfen?"

„Sie? I5)u gmingft m\fy ja, eê gu benfen!
Söemeife, bap eê niept mapr ift, inbem ®u meinen
Sunfcp über ben feinen fteUft; icp bäcpte, eê müpte

®ir niept fepmer merben, menn ®u mid) mirfliep
liebft."

„Duale midp bod) niept fo, Sernparb", bat
fie. „Saritm feprft 2)u bie ©aepe um unb um,
bap fie fo fepreefliep mirb — Du bift graitfam."

„©raufam? ©o, pältft Du baê für graufam,
menn Du ein $inb, baê Dir fremb ift, meggeben
fotlteft für Deinen Sftann, ber Dir ber üftädjfte
fein follte auf ber gangen Seit Du paft gu mäp=
len: entmeber baê $inb ober mid)! Sir Seibe
fönnen nidpt neben einanber ftepen. "

©ie fcplucpgte auf unb briicfte bie steine, bie

iprerfeitê oerftummte, alê fie ©ugenien meinen fap,
fefter an fiep. „Scp fann niept, SBernparb, icp fann
niept, icp pabe |jerra 9îapman baê üßerfprecpen

nun einmal gegeben, icp mill eê ipm niept mie*
ber breepen, mie icp eê früper getpan. Sd) mill
meine fßfliept tpun an ipm, an feinem $inb, id)
fann niept anberê, icp mup."

©ie fap ipn unter Dpränen an. ©r mar furdpt=
bar blap gemorben unb pielt fiep mit beibeit ^än^
ben an einem ©tupf, beim ipm fcpminbelte.

„Du mupt?" feudpte er, „baê ift fonberbar.
Du fannft niept anberê Se|t glaube id) eê, jept
ift eê mapr."

„Sernparb!" rief fie erfeproefen. „Saê paft
Du? Saê meinft Du?"

„§eud)lerin!" feprie er. „©lanbftDu, icp müpte
eê niept, bap eê Dein eigeneê ®inb ift. Spr braudpt
nidpt meiter $omöbie mit mir gu fpiefeit, Du unb
Dein |)err 9îapman."

©ie rip bie 5lugen meit auf; bann fd)lop fie
fie pinmieber unb lepnte mit bem $inb an bie
Sanb an, bei ber fie eben ftanb.

,,©ep'!" paudjte fie.
„©epen? ^ein, niept icp, baê ®iitb foil gepeit.

©ê foil fort auê bent <£jaufe, meit, bap idp eê nie,
nie mepr erbtiefe."

„©ep!" fagte fie noep einmal, immer mit ge=
fdploffenen Slugeit, fie fonnte ipn niept anfepeit.

„©ugenie!" fagte er gmifepen ben ßöpti^n,
„menn Du baê ^inb meggibft, fo mill id) oer=
fud)en, eê mieber gu üergeffen."

„SRein, gep' — gep'", brängte fie.
„Du miltft baê ^inb bepalten?"
„Sa."
„Dann mill idp gepen, bemt fo fönnen mir

niept mepr beifammen fein."
„IRein !"
©r maepte ein paar ©epritte, aber öor ber

Dpüre blieb er ftepen. „©ugenie, idp foiitme nidpt
mieber", fagte er peifer.

„mein, nein, gep' nur", ermieberte fie tonloê,
meepanifdp.

©o ging er. ©ie lepnte an berfelben ©teße
regungêloê unb porepte, mie er bie Dreppe pin=
unterftieg, fcpmerfällig, langfam. Die ©rinnerung
an ©tmaê, maê ©lotilbe über bie ©pemänner
gefügt patte, bie einen fepmeren Dritt patten, burcp^
fupr fie Slber eê papte niept auf fie, fie
brauepte fiep niept gu fiircpteit, fie mar niept er=
brüdt morbeit. ©ie rieptete fidp auf unb flaute
um fiep, fie burfte ipren $opf poep unb frei tragen
oor ber gangen Seit; fie mar in iprem oofien
meepte. ©r, er fonnte gepen unb fid) fdpämeit,
fcpämen biê in'ê £erg pinein, bafe er fäpig
gemefen, baê ©dpredlicpe guerft gu benfen unb eê

ipr bann grob unb naeft in'ê ©efiept gu merfen.
©ie fepte bie 3cipne ^ aufeinanber. Spr <£jerg

flopfte in milben ©tö^en, fie atpmete müpfam.
©ie rip baê $enfter auf, aber bie £>etle, bie Suft
maren noip unerträglicper, fie feplop eê mieber, fie
liep bie ©arbinen pinunter, ©ie ging pierpin
unb bortpin, oon einem ^inmer in'ê anbere, opne
gu miffen, maê fie barin mollte, fie griff biefeê an
unb jeneê unb liep eê mieber ftnfen. ©inmal
napm fie baê £inb in bie Slrme, bann fepte fie
eê mieber pin, fie maepte aHerpanb tolle ©piele,
um eê gu unterpalten, unb bann naepper fonnte fie
eê nid)t leiben, menn bie tieine audp nur einen
Don oon fidp gab, fie fap ba unb mar unfäpig,
fiep üon ber ©teile gu bemegen, ©tmaê gu tpun,
fie badpte: üietleicpt mürbe fie oerrüdt merben.

(ftortfetjung folgt.)

jîmflwflett kr irkbtia«.

Ê'tnfaft worn c^attbe. 1. 5Den ®cdel be§ ©amiiffo^5 '

topfeë reparirt .Sbnen ber ^abritant $aut §uber in 2öatt=
mit (Poggenburg) ober fêupferfdtjmieb SBrtbler in ©t. ©allen,
fteld)' beibe fid^ mit ber gabriüation Oon ®aml)ffoc^=
topfen befaffen. — 2. Sie 51nforberungen, meld)e man punïto
„Jteinmadben" an bie Pienftmäbdjen ftellt, finb eben feljr üer=

(Rieben. Wn oielen Orten roirb ba§ ©(^lafjimnter toöcbentlicb

nur einmal geteert, anber§mo l)at bie§ jeben Pag ju gefd)cl)en.
233o ein iDcäbcben nun Oon einem erftern Pienft an ben jweiten
fommt, loo iäglicf)e§ lüuSlefjrcn 3ur Pflicht gemad)t mirb, fo
mirb e§ über bie geseilten X'lnforberungen ftuljen unb fc^neU
bei ber §anb fein, über bie groffe Sjaftität ber §au§frau
fid) su äuBeru. ßäme bie DDîagb bagegen Oon ber jmeiteit
-v)erricl)aft ju ber erften, fo mürbe ba§ sJJiäbd;en biefe DJîetfjobe

al§ eine unreinliche betrauten. So Oerpält e§ fidj aud; mit
ben fReinigungêarbeiten in Der ^üd^e. Süo ein fDtabdjen außer
ber $üdje nod; oiele .§au§arbeiten allein oerridpen mu^, fann
if>m unmöglid) jene peinliche üteinlidjfeit jugemuthet merben,
mie fie ba fjerrfepen fann, reo au§fd)ließlid) Die Küdhe beforgt
merben muß. 2Bo aber ein Labien mit bentooreingenomtnenen
Urtf)eile arbeitet, bie fgrau fei aUgu genau unb oerlange Um
nöt()ige§, ba ift auf bie Pauer fein gute§ 33ert)ältniß möglich,
unb bie grau tput beffer, menn fie fich ein f)jictbd)en nimmt,
ba§ nodh nie gebient hit unb fonttt aud) feine SBergteidpe

3ieï;en fann jmifdjen ben îtnforberungeit üon ba unb bort. —
3. s&uch bie SSeantmortung biefer Suse hän9t fepr üon
ben 53erhältniffen ab. Paê geraöhnlichfte 33erhältniß ift frei«
lid) baljenige, mo bie fgrau jünger ift oI§ ber f))iann. Poch
ift bainit burd)au§ nidfjt bemiefen, ba^ nur foldjermeife ju«
fammengefeßte ©hen gfüdlich fein fönnen; benn ermiefener«
maßen finben nicht blo§ aud) gleichaltrige ©hegatten in ihrer
tßerbinbung reine§ unb üolle§ ©lüd, fonbern cd gibt auch

genug @heu> benen ju ihrem ©lüefe nid)t§ fehlt unb mo bie

grau be'm 3)ianne an Hilter üoraufteht. gmntevhin ift e§

al§ ein befonberer ©lüdafaü ju betrachten, menn ber erheb«
lid) jüngere DJiatm in feiner bebeutenb älteren grau für alle
Reiten ba§jcnige gefunben haü toa§ fein ganjeê ©liicf unb
oolle§ ©enügen ausmacht, üßenn für ein grauenpmmer bie

grage entfteht, ob fie einem merbenben jüngeren Planne ihr
^aroort geben folle unb ob fie hoffen bürfe, nicht blo§ mo«
mentan, fonbern für immer il)n beglüden ju fönnen, fo muß
fie in jorglid)fter SBeife bie SSerhältniffe in Betracht pehen.
Sft bie begehrte oermöglidh ober betreibt fie einen lohnen«
ben 3?eruf, fo liegt bie Sßermutl)ung nal)e, baß biefe SSeigabe
bem Sßerbenben als lieb unb münfchenSroerth erfcheine. Unb
boppelt gefährlich erfchiene ba ein ©he^nnb, menn ber ältere,
meiblidje Pheil rul)igen, gefeßten PemperamenteS märe, ber
fDlann aber jugenblid) unb lebhaft empfänbe. Sluth gibt eS

junge fötänner, bie ihr eigen §erj felbft noch nicht fennen
unb bie baS für Siebe halten, maS "Doch nur frcunbjd)aftlid)e
Zuneigung unb §ochföhätjung ift. Pa gebietet bie Klugheit
unb Pflicht, ben noch unerfahrenen äßerbenben in freunb«
fchaftlichen Umgang mit jüngeren Pächtern ju bringen, ober
ihn reifen ju laffen, um ju erfahren, ob auch im tßerfehre
mit sJlnberen feine manne unb au§fd)lie^lid)e Siebe ber Pleiteren
bleibe, gmmer aber ift eS ^fließt beS älteren grauenjim«
tnerS, ben jüngeren SBetoerber um ihre Ipanb auf ben beftehen«
ben PllterSunterfchieb aufmerffam ju madjen unb nicht jeßon
bei ber erften grage il)r gamort ju geben, unb meitn aud) ißr
§erj bem güngling noch fo toarm entgegenfcßlagen mürbe,
©ie foü rechtjeitig noch bebenfen, melch' eine Oual bie ©he
fein muß, mo bie grau eS inftinftio empfinbet, baß fie be§
fülanneS §erà nicht meßr üöllig auSjufüllen oermag unb too
ber rechtlich gefinnte 3)tann in ben traurigften ^ampf mit
bent Pflichtgefühl unb mit feinen natürlichen ffteigungen unb
©mpfinbungen gerät!), ©ine beftimmte Dîorm läßt fid) ba
nießt aufftellen ; ba hat nur baS eigene flare Urtf)eil unb baS

Pflichtgefühl, bie unbeftecßliche innere ©timme, Peratl)ungS«
unb ©timmrecht.

2Bir beftreiien burchauS nicht, baß anbere
fRcbaftionen ghnen in biefem ©tüde gefälliger finb als mir.
Pod) mag hier ein gebeS hanbeln nad) feinem ©utfiitben
unb mir Reifen Oor, ©ie mieberholt abjumeifen, felbft auf bie
angebrohte ©efaßr hin, baß ©ie unfer Platt mit îlnjeigen
nießt mehr frequentiren merben. Söäre eS ein gemcinnüßigeS
ober ein oaterlönbifcßeS SBerf, baS ©ie anftreben moüten,
fo bürften ©ie unjerer Unterftüßung ficher fein, gßr Unter«
neßmen aber bient höchftenS baju: Unfrieben in bie gamilien
ju tragen unb bie einheimifeße gnbuftrie unb bie im Sanbe
©teuern unb Abgaben aaßlenben Pctailliften ju fhäbigen.
©ie bürfen überjeugt fein, baß ber gebanfenfofe ©^lenbrian
beS gerühmten „ghnen ju ©efallenlebens" aud) bei anbern
SRebaftionen meßr unb meßr Oerfcßminbett mirb. Pent ein«
gefattblen Petrag jießen mir ba§ erlaufene Porto ab unb
laffen baS Uebrige an ©ie retour geßen.

grau g. (S. in polßpen in ber Dlafe fommen üiel
öfters oor, als man anzunehmen geneigt ift. Saffen ©ie fteß
Oon einem tüchtigen Dlrjt unterjueßen unb feßeuen ©ie nötßi«
genfaüS oor einer Operation nießt jurild.

^Htrfcttfreunbitt in Cßne grünbliche Peleßrung mer«
ben ©ie feine erfreulichen Pefultate zu erzielen im ©tanbe
fein unb auf gemöhnlicße ©artenarbeiter fönnen ©ie fieß nießt
oerlaffen. Pie gßrent Potnizil am nädjfteit fteßenbe unb
ältefte ^anbelSgärtnerei unb ©amenßanblung ift biejenige
Oon Dlbraßam gimmermann in Dlarau. gßre zweite grage
ift unbebingt zu bejahen, bod) ift Porfid)t am piaße.

53. in 23. PaS ©ingefanbte fant für biefe fRummer
Zu fpäf. Pie Proben finb nießt formgeredjt, aber tief etn«
pfunben unb attmulhig gefagt. pflegen unb förbern ©ie gßr
Paient; eS mirb gßnen felbft unb îlnbern zur greube ge«
reießen.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 41 der Schweizer Frauen-Zeitung. n.Okàâ
Pflichte«.

Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.
I.

Eugenie.
20 (Fortsetzung.)

Die helle Rothe stieg Eugenien in's Gesicht.
Sie war solches nicht gewohnt von ihm zu hören.
Seit der denkwürdigen Brautzeit, da es Zwischen

ihnen ausgemacht worden, daß Eins dem Andern
angehören wollte stir's ganze Leben, hatte er es

ihr nie mehr (sie erinnerte sich wenigstens nicht
daran) so deutlich mit Worten gesagt, daß er sie
liebte. O, hätte er es gethan hin und wieder!
Nicht, daß sie je an seiner Liebe gezweifelt hatte,
nein! Aber wäre er manchmal ein wenig
zärtlicher gegen sie gewesen! Sie hätte sich dann nicht
so sehr die ganze Zeit nach einem Kinde gesehnt.

Jetzt war es zu spät. Sie sah auf das Kind
nieder in ihrem Schooße und sie konnte ihrem
Mann nicht antworten: „Ja, mein ganzes Herz
gehört Dir, nur Dir allein, Du sollst es mit
Niemànd theilen müssen." Es war schon

getheilt, sie war sich dessen bewußt; sie konnte die

Liebe zu dem Kinde nicht mehr aus ihrem Herzen
bannen. Sie hob ihr glühendes Gesicht zu ihrem
Manne auf. „Du bist gut, Bernhard", sagte sie

bewegt, „ich habe Dich auch lieb, Du weißt es."
Er beugte sich zu ihr nieder und ihre Lippen

begegneten sich in einem warmen Kusse.
Dann gab es eine ungeschickte Pause. Er hatte

ihr seine tiefsten Gefühle, seine geheime Herzensangst

klar gelegt, er konnte nicht mehr sagen. Aber
sie — sie dachte nur an das Kind.

„Komm', Bernhard, sei auch ganz gut. Wenn
Du der Kleinen keine Kammer bei mir gönnen
willst, so gönne ihr wenigstens ein Winkelchen.
Wenn Du Dich nur darein finden willst, daß sie

bei uns bleibt, so will ich mir Mühe geben, daß
Du so wenig als möglich von ihr hörst und siehst.

Ich werde ihr die Hintere Stube einräumen, dort
kann sie mit Anna wohnen. Von drüben kann
Dich der Lärm unmöglich stören. Und ich
verspreche Dir, sie nicht hier herein zu bringen —
gar nicht von ihr zu reden, wenn Du es nicht
wünschest. Glaube nur, es wird ganz gut gehen
so, Du mußt es nur einmal versuchen."

„Ich will aber nicht", antwortete er laut. „Ob
in dieser oder jener Stube, das Kind wäre da,
und wenn Du nicht davon sprächest, so dächtest
Du desto mehr an dasselbe und Du hättest
dasselbe doch lieb. Ich kann mich darein nicht finden,
es muß fort."

Sie flammte auf. „Nein, nimmermehr! Es
soll, es wird, es darf nicht fort? Ich leide es

nicht!" rief sie. Dann besann sie sich und schwieg.
Sie wollte nicht heftig werden, das hieße ihre
Sache schlecht führen.

„Ich sagte Dir ja schon vorhin", begann er
wieder, „daß Du statt dessen ein anderes Kind zu
Dir nehmen kannst, wenn es Dich wirklich so glücklich

macht, solch' einen kleinen Schreihals zu besorgen.
Siehst Du, ich will gewiß gut gegen Dich sein."

„Ein anderes!" wiederholte sie, „Du verstehst
mich nicht. Ich hätte keine Pflicht an demselben

zu erfüllen, es wäre ja nicht sein Kind."
Er stand wie vom Blitze gerührt. „Also ist

es wahr!" schrie er, „Du hast nicht mich lieb,
sondern ihn!"

„Wen?" frug sie athemlos.
„Du frägst noch? Wen anders, als den Vater

dieses Kindes?"
Er trat mit drohender Geberde nahe au sie

heran. Die Kleine erschrack heftig und begann zu
weinen. Eugenie erhob sich und mit raschen Schritten

trug sie das schluchzende Kind im Zimmer
auf und ab.

„Sage das nie, nie wieder, Bernhard",
flüsterte sie und stand einen Augenblick still. „Wie
konntest Du so Etwas auch nur denken?"

„Wie? Du zwingst mich ja, es zu denken!
Beweise, daß es nicht wahr ist, indem Du meinen
Wunsch über den seinen stellst; ich dächte, es müßte

Dir nicht schwer werden, wenn Du mich wirklich
liebst."

„Quäle mich doch nicht so, Bernhard", bat
sie. „Warum kehrst Du die Sache um und um,
daß sie so schrecklich wird — Du bist gransam."

„Grausam? So, hältst Du das für grausam,
wenn Du ein Kind, das Dir fremd ist, weggeben
solltest für Deinen Mann, der Dir der Nächste
sein sollte auf der ganzen Welt! Du hast zu wählen:

entweder das Kind oder mich! Wir Beide
können nicht neben einander stehen."

Sie schluchzte auf und drückte die Kleine, die

ihrerseits verstummte, als sie Eugenien weinen sah,

fester an sich. „Ich kann nicht, Bernhard, ich kann

nicht, ich habe Herrn Rayman das Versprechen
nun einmal gegeben, ich will es ihm nicht wieder

brechen, wie ich es früher gethan. Ich will
meine Pflicht thun an ihm, an seinem Kind, ich
kann nicht anders, ich muß."

Sie sah ihn unter Thränen an. Er war furchtbar

blaß geworden und hielt sich mit beiden Händen

an einem Stuhl, denn ihm schwindelte.
„Du Mußt?" keuchte er, „das ist sonderbar.

Du kannst nicht anders? Jetzt glaube ich es. jetzt
ist es wahr."

„Bernhard!" rief sie erschrocken. „Was hast
Du? Was meinst Du?"

„Heuchlerin!" schrie er. „Glaubst Du, ich wüßte
es nicht, daß es Dein eigenes Kind ist. Ihr braucht
nicht weiter Komödie mit mir zu spielen, Du und
Dein Herr Rayman."

Sie riß die Augen weit auf; dann schloß sie

sie hinwieder und lehnte mit dem Kind an die
Wand an, bei der sie eben stand.

„Geh'!" hauchte sie.

„Gehen? Nein, nicht ich, das Kind soll gehen.
Es soll fort aus dem Hause, weit, daß ich es nie,
nie mehr erblicke."

„Geh!" sagte sie noch einmal, immer mit
geschlossenen Augen, sie konnte ihn nicht ansehen.

„Eugenie!" sagte er zwischen den Zähnen,
„wenn Du das Kind weggibst, so will ich
versuchen, es wieder zu vergessen."

„Nein, geh' — geh'", drängte sie.

„Du willst das Kind behalten?"
„Ja."
„Dann will ich gehen, denn so können wir

nicht mehr beisammen sein."
„Nein!"
Er machte ein paar Schritte, aber vor der

Thüre blieb er stehen. „Eugenie, ich komme nicht
wieder", sagte er heiser.

„Nein, nein, geh' nur", erwiederte sie tonlos,
mechanisch.

So ging er. Sie lehnte an derselben Stelle
regungslos und horchte, wie er die Treppe
hinunterstieg, schwerfällig, langsam. Die Erinnerung
an Etwas, was Clotilde über die Ehemänner
gesagt hatte, die einen schweren Tritt hatten, durch-
fuhr sie Aber es paßte nicht auf sie, sie

brauchte sich nicht zu fürchten, sie war nicht
erdrückt worden. Sie richtete sich auf und schaute
um sich, sie durfte ihren Kopf hoch und frei tragen
vor der ganzen Welt; sie war in ihrem vollen
Rechte. Er, er konnte gehen und sich schämen,
schämen bis in's Herz hinein, daß er fähig
gewesen, das Schreckliche zuerst zu denken und es
ihr dann grob und nackt in's Gesicht zu werfen.
Sie setzte die Zähne fest aufeinander. Ihr Herz
klopfte in wilden Stößen, sie athmete mühsam.
Sie riß das Fenster auf, aber die Helle, die Lust
waren noch unerträglicher, sie schloß es wieder, sie

ließ die Gardinen hinunter. Sie ging hierhin
und dorthin, von einem Zimmer in's andere, ohne
zu wissen, was sie darin wollte, sie griff dieses an
und jenes und ließ es wieder sinken. Einmal
nahm sie das Kind in die Arme, dann setzte sie
es wieder hin, sie machte allerhand tolle Spiele,
um es zu unterhalten, und dann nachher konnte sie
es nicht leiden, wenn die Kleine auch nur einen
Ton von sich gab, sie saß da und war unfähig,
sich von der Stelle zu bewegen, Etwas zu thun,
sie dachte: vielleicht würde sie verrückt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Einfalt vom Lande. 1. Den Deckel des Dampfkoch-'
topfes reparirt Ihnen der Fabrikant Paul Hub er in Watt-
wil (Toggenburg) oder Kupferschmied Bridler in St. Gallen,
welch' beide Firmen sich mit der Fabrikation von Dampfkochtöpfen

befassen. — 2. Die Anforderungen, welche man punkto
„Reinmachen" an die Dienstmädchen stellt, sind eben sehr
verschieden. An vielen Orten wird das Schlafzimmer wöchentlich

nur einmal gekehrt, anderswo hat dies jeden Tag zu geschehen.

Wo ein Mädchen nun von einein erstern Dienst an den zweiten
kommt, wo tägliches Auskehren zur Pflicht gemacht wird, so

wird es über die gestellten Anforderungen stutzen und schnell
bei der Hand sein, über die große Exaktität der Hausfrau
sich zu äußern. Käme die Magd dagegen von der zweiten
Herrfchaft zu der ersten, so würde das Mädchen diese Methode
als eine unreinliche betrachten. So verhält es sich auch mit
den Reinigungsarbeiten in der Küche. Wo ein Mädchen außer
der Küche noch viele Hausarbeiten allein verrichten muß, kann

ihm unmöglich jene peinliche Reinlichkeit zugemuthet werden,
wie sie da herrschen kann, wo ausschließlich die Küche besorgt
werden muß. Wo aber ein Mäd.ten mit dem voreingenommenen
Urtheile arbeitet, die Frau sei allzu genau und verlange
Unnöthiges, da ist auf die Dauer kein gutes Verhältniß möglich,
und die Frau thut besser, wenn sie sich ein Mädchen nimmt,
das noch nie gedient hat und sonnt auch keine Vergleiche
ziehen kann zwischen den Anforderungen von da und dort. —
Z. Auch die Beantwortung dieser Frage hängt sehr von
den Verhältnissen ab. Das gewöhnlichste Verhältniß ist freilich

dasjenige, wo die Frau jünger ist als der Manu. Doch
ist damit durchaus nicht bewiesen, daß nur solcherweise

zusammengesetzte Ehen glücklich sein können; denn erwiesenermaßen

finden nicht blos auch gleichaltrige Ehegatten in ihrer
Verbindung reines und volles Glück, sondern es gibt auch

genug Ehen, denen zu ihrem Glücke nichts fehlt und wo die

Frau dem Manne an Alter voransteht. Immerhin ist es

als ein besonderer Glücksfall zu betrachten, wenn der erheblich

jüngere Mann in seiner bedeutend älteren Frau für alle
Zeiten dasjenige gefunden hat, was sein ganzes Glück und
volles Genügen ausmacht. Wenn für ein Frauenzimmer die

Frage entsteht, ob sie einem werbenden jüngeren Manne ihr
Jawort geben solle und ob sie hoffen dürfe, nicht blos
momentan, fondern für immer ihn beglücken zu können, so muß
sie in sorglichster Weise die Verhältnisse in Betracht ziehen.

Ist die Begehrte vermöglich oder betreibt sie einen lohnenden

Beruf, so liegt die Vermuthung nahe, daß diese Beigabe
dem Werbenden als lieb und wünschenswerth erscheine. Und
doppelt gefährlich erschiene da ein Ehebund, wenn der ältere,
weibliche Theil ruhigen, gesetzten Temperamentes wäre, der
Mann aber jugendlich und lebhaft empfände. Auch gibt es

junge Männer, die ihr eigen Herz selbst noch nicht kennen
und die das für Liebe halten, was doch nur freundschaftliche
Zuneigung und Hochschätzung ist. Da gebietet die Klugheit
und Pflicht, den noch unerfahrenen Werbenden in
freundschaftlichen Umgang mit jüngeren Töchtern zu bringen, oder
ihn reisen zu lassen, um zu erfahren, ob auch im Verkehre
niit Anderen seine warme und ausschließliche Liebe der Aelteren
bleibe. Immer aber ist es Pflicht des älteren Frauenzimmers,

den jüngeren Bewerber um ihre Hand aus den bestehenden

Altersunterschied aufmerksam zu machen und nicht schon
bei der ersten Frage ihr Jawort zu geben, und wenn auch ihr
Herz dem Jüngling noch so warm entgegenschlagen würde.
Sie soll rechtzeitig noch bedenken, welch' eine Qual die Ehe
sein muß, wo die Frau es instinktiv empfindet, daß sie des
Mannes Herz nicht mehr völlig auszufüllen vermag und wo
der rechtlich gesinnte Mann in den traurigsten Kampf mit
dem Pflichtgefühl und mit seinen natürlichen Neigungen und
Empfindungen geräth. Eine bestimmte Norm läßt sich da
nicht aufstellen; da hat nur das eigene klare Urtheil und das
Pflichtgefühl, die unbestechliche innere Stimme, Berathungsund

Stimmrecht.

H. H?. K. Wir bestreiken durchaus nicht, daß andere
Redaktionen Ihnen in diesem Stücke gefälliger sind als wir.
Doch mag hier ein Jedes handeln nach seinem Gutfinden
und wir ziehen vor, Sie wiederholt abzuweisen, selbst auf die
angedrohte Gefahr hin, daß Sie unser Blatt mit Anzeigen
nicht mehr frequentircn werden. Wäre es ein gemeinnütziges
oder ein vaterländisches Werk, das Sie anstreben wollten,
so dürften Sie unserer Unterstützung sicher sein. Ihr
Unternehmen aber dient höchstens dazu: Unfrieden in die Familien
zu tragen und die einheimische Industrie und die im Lande
Steuern und Abgaben zahlenden Dctaillisten zu schädigen.
Sie dürfen überzeugt sein, daß der gedankenlose Schlendrian
des gerühmten „Ihnen zu Gesallenlebens" auch bei andern
Redaktionen mehr und mehr verschwinden wird. Dem
eingesandten Betrag ziehen wir das erlaufene Porto ab und
lassen das Uebrige an Sie retour gehen.

Frau I. S. in Z. Polypen in der Nase kommen viel
öfters vor, als man anzunehmen geneigt ist. Lassen Sie sich

von einem tüchtigen Arzt untersuchen und scheuen Sie
nötigenfalls vor einer Operation nicht zurück.

Hartenfreundin in S. Ohne gründliche Belehrung werden

Sie keine erfreulichen Resultate zu erzielen im Stande
sein und auf gewöhnliche Gartenarbeiter können Sie sich nicht
verlassen. Die Ihrem Domizil am nächsten stehende und
älteste Handelsgärtnerei und Samenhandlung ist diejenige
von Abraham Zimmermann in Aarau. Ihre zweite Frage
ist unbedingt zu bejahen, doch ist Vorsicht am Platze.

K. ZZ. in 2Z. Das Eingesandte kam für diese Nummer
zu spät. Die Proben sind nicht formgerecht, aber tief
empfunden und anmuthig gesagt. Pflegen und fördern Sie Ihr
Talent; es wird Ihnen selbst und Andern zur Freude
gereichen.



Inserate S Schweiz. Franen-Zeitnng tLrHaasenstein& Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Gesucht:
2273] In ein gutes Privathaus in
Schaffhausen ein Mädchen gesetzten Alters, das
einer feinern Küche selbständig vorstehen
kann und auch einige Hausgeschäfte
besorgt. Nur beste Zeugnisse und Referenzen
werden berücksichtigt.

Offerten sub Chiffre H 778 G befördern
Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Für Eltern!
Eine alleinstehende Wittwc auf dem

Lande wünscht ein oder zwei jüngere
Kinder in Pension zu nehmen. Gewissenhafte

Aufsicht und Pflege zugesichert.
Gefl. Offerten sub Chiffre H 714 G an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2178

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

2177] Reinwollene (03»)

Damen-Kleiderstoffe,
darunter elegante Neuheiten, versendet
an Privatleute in nur reellen Qualitäten
zu billigsten Fabrikpreisen die Fabrik von
Paul Louis Jahn in Greiz (Deutschland).
Muster umsonst und frei. Geeignete
Personen überall als Vertreter gesucht.

KleilBrfàrberei n. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 127s Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finaler im Meiershof
im. 23-CLricli.

Zir Pfleifi fler MIM,
2257] Unter allen kosmetischen Mitteln)
welche die Gesundheitslehre bis heute
aufzuweisen hat, ist unstreitig das Eau
Anti-Pelliculaire das beste ; dasselbe
enthält durchaus nichts Schädliches,
reinigt die Kopfhaut, bei wöchentlich
zweimaligem Gebrauch, von allen Krankheiten,
welche durch die Schuppenbildung
entstehen, auf unfehlbare Weise, befördert
den Haarwuchs besser als alle andern
Mittel, welche öffentlich und sehr theuer
angepriesen werden. Dasselbe macht die
Haare zart und weich und macht alle
Pommaden, Haaröle, Quinine-Wasser
überflüssig und Jedermann wird dadei von dem
lästigen Beissen der Kopfhaut befreit sein.
Besonders für kleine Kinder zu empfehlen.
— Das Eau Anti-Pelliculaire, von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft und nicht von unbekannt auswärtigen

Schwindlern, ist zu haben à Fr. 2. —
die Flasche bei J. Blanck, Coiffeur in
Schaffhausen. Bei Abnahme von 2, 4
oder 6 Flaschen gr. Rabatt. (Hc4131Q)

Im Verlage der unterzeichneten Schulbuchhandlung: sind erschienen:
Das schweizerische Bilderwerk für den Anschauungsunterricht,

10 Tafeln, 75 Cm. breit, 55 Cm. hoch. Unaufgezogen à Fr. 3. —, auf Carton
mit Oesen, fertig zum Gebrauch, Fr. 4.—.

Historische Wandkarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten, 153 Cm.
hoch, 115 Cm. breit, für den Unterricht in der Geschichte und Geographie,
aufgezogen mit Stäben Fr. 20. —.
Vorräthig sind ferner alle in den Primär- und höhern Schulen gebräuchlichen

Lehrmittel und Schreibmaterialien. — Preis-Courant gratis und franko.
Es empfiehlt sich bestens (H1811Y) [2272

Schulbuchhandlung Anteilen, Bern.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zurich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den
besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.

Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-
und Négligé-Corsets. Unübertroffene
Gradhalter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fournituren aller Art. (H2891Z)

Geschäftsprinzip: Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werihvolls Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.
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Walliser
Trauben,
Ia Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5. —
franko.
Cand. Rey,

propr., Sierre.
2X85] (0 4330 L)

Trauben von Sitten,
erster Qualität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco durch
die Post versendet gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 (H720G) [2192

R. Julier, Eigenthümer,
Sitten (Wallis).

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ab: (HO 6337) [2244
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, sehr schön „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte » 10.50
5 „ Ceylon Perl, extrafein „ 11.50
5 „ Gold Menaclo, extrafein „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

Allen Damen
sei hiermit empfohlen:

Dr. Laurent,
Das Geheimniss der

[2261

Schönheitspflege.
Preis Fr. 1. —.

Praktisch erprobt. Verfahren zur
Erhaltung der Schönheit und Weisse des
Teints bis in das höchste Alter und
zur Vermeidung und Beseitigung aller
Falten, Runzeln und Hautflecken. —
Gegen Einsendung des Betrages (auch
in Briefmarken) durch das Verlags-
Magazin in Leipzig, Neumarkt 17,
zu beziehen, sowie durch jede
Buchhandlung. (H39741) [2261

VMm
lu Jean M

I 1 Grösst. S[

il
Jean Munck, Nürnberg.

Grösst. Spielwaarenmagazin

Nürnbergs,
versendet seinen neuen illustrirten
Spielwaaren-Katalog,

ca. 3000 Nummern enthaltend,
2274] gratis und franco. (MNgl73/8M)

_ _ Bei der Expédition der „Schv.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Das Hanswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigahe eines

vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr 2.50.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liMà à 8einveiî. àiieii-^itmiK àMtàck Vogler m 8t. «àlleii (Drobngartenstr. 1), Basel, Ber», k-ls»f, 2üriob,
und deren Filialen im In- und Vuslands.

Ossuobt:
2273) In ein gutes Drivatbaus in Lodakk-
bausev ein Nâdebsn gesetdten Vltsrs, das
einer feinern Lüebs selbständig verstehen
kann und aneb einige Bausgesebâkte be-
sorgt. Bur beste Zeugnisse und Referenden
werden berücksiebtigt.

Oikerten sub ObiKrs B 773 ^ befördern
Baassnstsi» Ä Vogler in Lb. Kalis».

?ür Litern!
Dine alleinstsbende 'Wittwe auk dem

Rande wünsebt à oder dwsi Mvgsrs
Kinds? in ?s»sio» 2n nàsn. Oewissen-
bakts Aussiebt und Düegs dugesiebert.

Oed. Offerten snb Obiikrs li 714 L an
«aasenstein â Vogler in 8t. Lallen. (2178

Iti. 8c!isrrkr
XarnssUiok — AiiBtsrgasss 3

8t. (iâllvn. —
IìSÌà1lQ,1ìÌKSbG8 ZVetKSr

in fertigen (1637D

llsrrsu-^Q2ÜKSu,
<?o»Lrms.»àsi» - ^»süxsi»,

ILnadev > ^ruliiKvQ.
Lslbstkabrikatio»

sàwtliclisi' ^QÂdsn-Qaràsi'odS
für 2 bis 15 labre.

Nassaukträge rascb und billigst.
Vuswablsendungen franco.

2M) IloillWOlIONO (llZMib)

lZsmsn-KIeilIôt'8tà,
darunter elegante Beubeiten, versendet
an Drivatiente in nur reelle» Oualitäteo
du billigste» Dabrikpreissn die Dabrik von
Danl Bonis labn in Oroid (Deutsebland).
Nüster umsonst und frei. Oeeignste Der-
sone» überall als Vertreter gesnekt.

1937) von (B2032<Z)

K. plàkei', !Viàtkui'.
Därberei und Waseberei aller Vrtikel
der Damen- und Bsrrsn-Oarderobe.
— Waseberei und Bleiebervi weisser
Wollsaeben. — Vulkärben in Darbe
abgestorbener Berrenklsidsr. — Rei-
nigung von Riseb- und Bodsn-Rex-
pieben, Dsld, Möbelstoff, OaVdinenete.

Dromxte und billige Bedienung.

Lock- und Brat-Dett,
Dxtra-Qualität à Dr. 1. 89 per Kilo netto,
bei mindestens 12'/» Kilo franco in Dil-
fraebt, Verpackung frei; in Lübelcben von
4 Lilo netto, franco per Dost, du Dr. 8. —
emptlsblt (B 3119 6) (2245

6^. ^inslvr im Aeiorsdok
Z.22. 2^-àrZ.s^.

U kükl« A WIN
2257) Unter allen kosmetiseben Nitteln,
welebe die Oesnndbeitslskre bis beute
anzuweisen bat, ist unstreitig das Lau
àtl-l?vlltvvlào das beste; dasselbe
entbält durcbaus niebts Lcbädliebes, rei-
nigt die Lopkbant, bei wöebsntlieb dwsi-
maligem Oebraueb, von allen Lrankbeiten,
welebe durcb die Lcbuppenbildung ent-
stöben, auf unksblbare Weise, befördert
den Baarwuebs besser als alle andern
Mittel, welebe ötkentlicb und sebr tbsuer
angepriesen werden. Dasselbe maebt die
Haars zart und wsicb und maebt alle
Dommaden, Baaröle, (jàme-Wasser über-
üüssig und jedermann wird dadei von dem
lästigen Deissen der Lopkbaut befreit sein.
Besonders für kleine Linder du empfeblen.
— Das Lau àtl - ?slliou1alrv, von
scbweideriscben Autoritäten amtlieb
geprüft und nicbt von unbekannt auswär-
tigen Leb windlern. ist du baben à, Dr. 2. —
die Diasobs bei Lls,vvk, Ooilksur in
Soüalkds.u»sn. Bei Vbnabms von 2, 4
oder 6 Dlaseben gr. Rabatt. (Be 4131H)

Im Verlage der unterdeiebncten LvbnIbuodàs.rìâI«QK sind ersebisnen:
vas soüvvissrisolio vilâsrvork kür âou ^.usobg.u«UASui»terrjvdt,

19 Rakeln, 75 Om. breit, 55 Om. boeb. Bnaufgedogen à Dr. 3. —, auf Oarton
mit Oesen, fertig dum Oebraueb, Dr. 4. —.

Ulstorisoüv V7anâks,rto âer Loüvsls mit ibrsn Orsndgebieten, 153 Om.
boeb, 115 Om. breit, für den Bnterriebt in der Oesebiebte und Osograpbie,
aufgedvgen mit Stäben Dr. 29. —.
Vorrätbig sind ferner alle in den Drimar- und böbern Lebulen gebräuebliebsn

Vodrniittol und Loürellbius.tsr!g.lisu — Drsis-Oourant gratis und franko.
Ds empbeblt sieb bestens (B 1811V) (2272

Sàlbuobbandlung Vntencn, Lern.

SpsàlitS âs VIiSLsIat à la àisstts.

?rau àà-?oa lotsl,
OorssbàDàÂbiort

in
swpüsblt den geebrten Damen ibre allbekannt
sebr soliden und eleganten Drodukte in den
besten Drills, ans Heide, Basting- und Hatin.

Vager in nur guten Dariser-, Datent-, Blast-
und Neglige-Oorsets. Dnübertroffene Oraä-
balter, 8eknltei.i iemen und Oorsets-Binlagen
nebst Donrnitnren aller Vrt. (B 26912)

Sösobäftsxrinsix: Lei mögliebster Billigkeit
böobste Vlegand und Lolidität. (2195

Vuswablsendungen du Diensten.

Diplom: (ik sosZiâliîAg iìussàuliss, màlls Vomllliommounx uml Dlolowilsilixligit.
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mit wenig 6ueksr nnâ viel Oaeao-Oobalt.
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1249 (?3.LÄOxrl.Ivsr
lägiiokei' Vsrîsnliî nsok allen Welàilsn.
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IraudêQ,
la Qualität

garantirt, 5 Lilo
brutto Dr. 5. —
franko.
(Zancl. l?e^,

propr., 8ierre.
2185^ (0 4330 N)

Iraàa von Litte»,
erster Qualität,

in Listen von brutto 5 Lilo franeo dureb
die Dost versendet gegen Baebnabme von
Dr. 4. S0 (B7200) (2192

k. àlà, DiAsntbiinosr,
Slttsn (Wallis).

ItaàS!
garantirt feine Lorten, geben )etdt du
ermässigtsn Dreissn, portofrei gegen Baeb-
nabme, ab: (B 0 6337) (2244
5 Lo. akrik. Hoooa, reinscbmeek. Dr. 7.50
5 „ 0amxi»as, sebr sebön „ 8.50
5 „ grü» ?ava, sebr sebön „ 9.59
5 „ Lö^loii, feine Lorte „ 19.59
5 „ Os^lo» DsrI, sxtrakein „ 11.59
5 „ L-olâ. Usyaclo, extrafein „ 11.59
5 „ arab. ivloooa, feurig „ 12.—

l.uàig Darling ^ Lo., Hamburg (8).

^.Usu varriSQ
sei biermit empkobieu:

vr. Iiaureul:,
VüL <^6ll6ÌlI1IlÌ88 àsr

(2261

Hekönkeitspklvge.
Drsis Dr. 1. —.

Draktiseb erprobt. Verfabren dur Dr-
baltung der Lebönbeit uud Wsisss des
Reiuts bis in das böebste Vlter und
dur Vermeidung uud Beseitigung aller
Dalts», Rundsln uud Bautüsoksn. —
Oegen Dinsendung des Betrages (aueb
in Briefmarken) dureb das Verlags-
Nagaà in Beipdig, bleumarkt 17,
du bedisben, sowie dureb )eds Lueb-
kandlung. (B39741) (2261

WMg
I ìl ^ean A
I »(D'àt. 8x

U
^ean Ulunok, Nürnberg.

(D'àt. 8piàûûi'6iima,A^ill
l^üriibsrAS,

versendet seinen neuen illustrirten
SxioIvs.s.rvi»-ILs.ts.1oA,

ea. 3999 Bnmmsrn entbaltend,
2274) gratis und franeo. (MzllZM)

^ Bei der Dxxsàità clsr „Lobv.
Drausu-2situ»s" in Lt. Diä.sn-I?s»ä.orf
sind folgende empfeblsnswsrtbe Lebriktsn
dn bödiebsn:

Anleitung dur àksrtignng von Weiss-
wäsvkv aller Vrt, von V. lkl. Brom.
DIegant gebunden à Dr. 7. 50.

Der Dränen Bell. Von Dir. àrî Wà.
Dür Biebtmitglieder des ,,Lobweidor
Dränen-Verbandes" Dr. 1.

Da» lllansvvssvn, naeb seinem ganden
Umfangs dargestellt, mit Beigabe eines

vollständigen Loobbuebes, von Naria
Lusanns Lübler. Oebundsn: Dr. 7. 35.

„Olnek nnâ Drîeâen!" Oötbe's Bsrmann
und Dorotbsa, etbiseb ausgelegt von
Direktor Bar! Wekss. Oebundsn (Bein-
^vand mit Ooldpressung und do. Lebnitt)

Die àkgads âer Dränen in den reli-
giösen und svdialen Lämpksn der Os-
genwart. Von 0. IV. BanMf, Dfarrer
in Borgen. 1883. Drsis 59 Ots.

kl. Dvssekel, Osâiektv. In Leinwand
gebunden mit sebön geprägtem Oold-
titel. Dür Oesebenks geeignet. Dreis:
Dr 2.50.

Druck der N. Lälin'seben Buobdruoksrvi in Lt. Oallsn.
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